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Cin Blatt für heimatliche Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkehr
Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Butfjbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

S)erbftfegen.
Von 3. B. VoB.

ScRaut auf und jubelt Rodt im Canz,
Wie fid) die Bäume färben
Gelb, rot und blau im bunten Glanz!
Gr kommt, er kommt im üfternkranz,
Der Berbft mit wollen Körben.

Was laufcRt und klappert dort und kradjt?
Da Raflelt's luelfcRe Hüffe.

SrifcR abgeRülft und ausgemacht!
Wie eud) der Kern entgegenlacht,
IHilcRiueiR und mandelfiifte!

WoRl ift der Rerbft ein Rrenmann;
6r bringt uns grofte 5reude.
Has, Jlug und Gaumen lockt er an
Und überfplnnt talab, bergan
Das Seid mit bunter Seide.

ScRon lange lüftert uns der Gaurn,
Jlus feinem Korb zu nafcRen;
Wann reift docR Jfpfel, Pfirfidj, Pflaum
Oft feRn und Rören toir im Craum,
Wie's niederraufcRt, und Rafdjen.

Der Baum dort mit geftüRtem Jfft,
Gr luill fo gerne geben!
Den ilpfelbrecRer Rer in Raft
Und neRmt bebend iRm feine £aft,
Im Winter Rod) zu leben!

Komm, Boreas, und ftürme du
Das £aub der Bäume nieder!
Wir macRen dir das Pförtdjen zu
Und nafcRen HOB und Obft in UuR

Und fingen froRe £ieder.

fölaifroft.
©rgdRtung oon 3 a f o b © o R R a r t.

I.
3Rr ©tarnt Ratte fie oerlaffett. Das war nun lange

Rer; er roar uerfcRotlen, oielleicRt tot, fie urtterbeffen faft
alt unb recRt einfam geworben, ©tan nannte fie fjfrau ffrröR»

licRer, fie, bie feit 3wan3ig 3aRren faum je geladjt Ratte

unb nie anbers als in ©rau ober Sdjwarg 3U feRen war.
Sie RaRte ben Stamen; er taut iRr als etwas grcnibes»

ItnwaRres oor, wie ein £>öder, ber iRr auf beut ©üden faR

unb ficR nicRt abfdjütteht IteR. ©tandjmat freilicR oerfotgte
fie ber ©ebanfe, iRn abgutegen; aber fie Ratte iRn ja am

Wltar empfangen unb tonnte iRn, ba fie oon iRrem ©tarnt
gefeRIicR nicRt gefcRieben war, nicRt abwerfen, oRne ein Hu»

recRt gu begeRcn. Stuf etwas Xlnredjtem follte fie aber nie»

manb ertappen. Sie gäRtte fief) 3U ben ©erecRten, wenn fie

aucR bas ©Sort nicRt im ©luttbc fiiRrte.
Sie bewoRnte ein einfacRes Soäusdjen oor ber Stabt,

3ufamnten mit iRrer Srigitte, einer fat3igen alten Sungfer,
bie fcRon bei iRrer ©tutter gebient Ratte unb nun meRr als

gur Hälfte Herrin bes Sjaufes war, fiel) für unentbeRrlicR

Rielt unb es als SdjwäcRe betracRtet Rütte, iRre Saunen

gurüdgubtnben.
©it einem froftigen ©tainadjmittag faR grau $röR»

Iidjer ootler SÜtiRmut an iRrem SdjreibtifcR. ©uf fcRwiilc

ffröRntage, bie ©ras unb ©lumen mit ©ewalt aus ber

©rbe getrieben Ratten, war rauRes ©Setter gefolgt; guweilen

wirbelten, oermifcRt mit ben ©egentropfen, fdjwere Sdjnee-,

(Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

floctert aus ben ©Sotten unb fetgten ficR im ©ras unb auf
ben DäcRern feft. ©rigiite Ratte iRren energifdjen Dag unb
beftimmt erttärt, man fange in fo oorgerüetter SaRresgeit
nicRt nteRr gu Rei3en an; bei etwas ©ewegung fei bie Stätte

gan3 woRI aus3uRatten; es fei iit ber Stiidje aucR nicRt

wärmer; Stätte fei überRaupt ber ©efunbReit guträgtidjer
als tünfttidje ©Bärme. So faR bemt bie Petrin fröftetnb
ba, bie f?eber in ber ifjanb unb ben Slid oRne Sammlung
auf einen angefangenen ©rief gericRtet, ben bie falten 8Hu»

ger nicRt ooltenben mocRten. ©ttblid) bcfdjloR fie, ber litt»
gcmiitlidjfeit ein ©nbe gu bereiten. Sie warf bie Seber
Rin, ftedte bie golbene ©ritte ins Futteral unb ging gum
Ofen, wo in ber S)ot3fifte oom ©Sinter Rer nod) ein paar
Sdjeiter übriggeblieben waren. Damit madjte fie fid) getter
unb Rörte bann mit ©eRagen gu, wie bie glommen gfcid)
guten ©eiftern im Ofen rumorten unb mutierten, wie bas

©tedjroRr ficR beRnte unb gemüttid) tnifterte.
„Sdjabe", bacRte fie, „bas RiRcRen ©Särnte wirb balb

oerftogen fein."
Sie Ratte einen ©ugenblid bie ©bfidjt, ber ©tagb gu

Hingeht; aber fie fteltte fid) ben Stopf oor, ben ©rigitte
wenigftens für eine ©SocRe attffeRen würbe, unb befcRIoR,
ficR fetber gu Reifen, in iRrem SdjreibtifcR einmal griiublkR
aufgüräumen unb mit feinem SnRalt bas Stiibdjen 311 Reigen.

Dicfe ©rbeit wäre fdjoit lange nötig gewefen; bie Sdjttb»
laben waren alte fo ooltgeftopft, baR fie taum 311 bewegen
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Herbstsegen.
Von Z. k. Voß.

Zchaut aus uns sudelt doch im îiâ,
Wie sich à käume färben
Kelb. rot uncl blau lm bunten 6lâ!
Cr kommt, er kommt im Mernkran?,
Der derbst mit vollen Körben.

à lauscht uncl klappert(lortunctkracht?
Da hagelt's welsche Küsse.

Frisch abgedülst unct ausgemacht!
Wie euch cler Kern entgegenlacht,
Milchweiß uncl manctelsüße!

^Vohl ist cler derbst ein Lhrenmann:
Kr bringt uns große Freuäe.

là, /lug unct Säumen lockt er an
llncl übersplnnt talab, bergan
das Felcl mit bunter 5eicle.

Schon lange lüstert uns cler Saum,
/lus seinem Korb naschen;
Wann reist cloch /lpfel, Pfirsich, pflaum!
Ost sehn uncl hören wir im Lraum,
Wie's nieclerrauscht, uncl haschen.

der kaum clort mit gestütztem /Ist,
Sr will so gerne geben!
den /lpselbrecher her in dast

llncl nehmt behencl ihm seine Last,

lm Winter hoch 2U leben!

Komm, Koreas, uncl stürme clu

das Laub cler käume niecler!
Wir machen clir clas psörtchen ^u
Uncl naschen Küß unü Obst in Kuh
Uncl singen srohe Liecler.

Maifrost.
Erzählung von Jakob Boß h art.

I.
Ihr Mann hatte sie verlassen. Das war nun lange

her; er war verschollen, vielleicht tot, sie unterdessen fast

alt und recht einsam geworden. Man nannte sie Frau Früh-
licher, sie, die seit zwanzig Jahren kaum je gelacht hatte
und nie anders als in Grau oder Schwarz zu sehen war.
Sie haßte den Namen; er kam ihr als etwas Fremdes,
Unwahres vor, wie ein Höcker, der ihr auf dem Nucken saß

und sich nicht abschütteln ließ. Manchmal freilich verfolgte
sie der Gedanke, ihn abzulegen; aber sie hatte ihn ja am

Altar empfangen und konnte ihn, da sie von ihrem Mann
gesetzlich nicht geschieden war, nicht abwerfen, ohne ein Un-

recht zu begehen. Auf etwas Unrechtem sollte sie aber nie-

mand ertappen. Sie zählte sich zu den Gerechten, wenn sie

auch das Wort nicht im Munde führte.
Sie bewohnte ein einfaches Häuschen vor der Stadt,

zusammen mit ihrer Brigitte, einer salzigen alten Jungfer,
die schon bei ihrer Mutter gedient hatte und nun mehr als

zur Hälfte Herrin des Hauses war, sich für unentbehrlich
hielt und es als Schwäche betrachtet hätte, ihre Launen
zurückzubinden.

An einem frostigen Mainachmittag saß Frau Fröh-
licher voller Mißmut an ihrem Schreibtisch. Auf schwüle

Föhntage, die Gras und Blumen mit Gewalt aus der

Erde getrieben hatten, war rauhes Wetter gefolgt; zuweilen

wirbelten, vermischt mit den Regentropfen, schwere Schnee-.

lLopMLllt (Zi eililein Lc Lo., buried.) ^

flocken aus den Wolken und setzten sich im Gras und auf
den Dächern fest. Brigitte hatte ihren energischen Tag und
bestimmt erklärt, man fange in so vorgerückter Jahreszeit
nicht mehr zu heizen an; bei etwas Bewegung sei die Kälte
ganz wohl auszuhalten: es sei in der Küche auch nicht
wärmer: Kälte sei überhaupt der Gesundheit zuträglicher
als künstliche Wärme. So saß denn die Herrin fröstelnd
da, die Feder in der Hand und den Blick ohne Sammlung
auf einen angefangenen Brief gerichtet, den die kalten Fin-
ger nicht vollenden mochten. Endlich beschloß sie, der Un-
gemütlichkeit ein Ende zu bereiten. Sie warf die Feder
hin, steckte die goldene Brille ins Futteral und ging zum
Ofen, wo in der Holzkiste vom Winter her noch ein paar
Scheiter übriggeblieben waren. Damit machte sie sich Feuer
und hörte dann mit Behagen zu, wie die Flammen gleich
guten Geistern im Ofen rumorten und musizierten, wie das

Vlechrohr sich dehnte und gemütlich knisterte.

„Schade", dachte sie, „das bißchen Wärme wird bald
verflogen sein."

Sie hatte einen Augenblick die Absicht, der Magd zu
klingeln: aber sie stellte sich den Kopf vor, den Brigitte
wenigstens für eine Woche aufsetzen würde, und beschloß,
sich selber gn helfen, in ihrem Schreibtisch einmal gründlich
aufzuräumen und mit seinem Inhalt das Stübchen zu heizen.

Diese Arbeit wäre schon lange nötig gewesen: die Schub-
laden waren alle so vollgestopft, daß sie kaum zu bewegen
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